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Ansere Getreideversorgung.
Wie sich die Dinge im letzten Jahre stellten.
Die Reichsgetreidestelle streitet sich in der Presse

mit Angriffen herum , die sie mit Getreideschiebungen
in der schlesischen Grenze nach Tschechien in Werbin-
Dung bringen wollen.

Ans diesen Darlegungen ist eine Art Abrechnung
"cher die vorjährige Ernte interessant , weil sie einen
Ileberblick über die gegenwärtigen Erntemöglichkeiten
larstellt.

l «t» wurden geerntet 131340 ««« Zentner Brotgc-
reidc. Die Amtliche Schätzung betrug 147 160 914 Zentner,
ker Bedarf der Selbstversorger betrug 57 440 OOO, der Be-
>arf für Saatgut 21 480 000, für die Versorgungsberech-
igien in selbstwirtschaftendenKommunalverbänden waren
chzuziehen 51 200 000 Zentner . Die Ablieserungs-
»flicht  an die Reichsgetreidestelleumfaßte 41 420 OOO
Zentner.  Demgegenüber war der Bedarf der Reichs-
lerreidestelle für die Versorgungsberechtigten in nicht
el b st wirtschaftenden Kommunalverbänden 51 2OO OOO
Zentner, für  Heer und Flotte 1086000 Zentner , für
betriebe(? ) 2856820 Zentner . Es verblieb demnach ein
sehlbeirag von 13722860 Zentner.  Von dem
Miefen,ngssoll an die Reichsgetreidestelle in Höhe von
>1420 000 Zentner waren bis August d. Z. 37 334 300
Zentner abgeliefert. Der Fehlbetrag von 13 722 860 Zent-
icr gleich 686143 Tonnen wurde durch Auslandsein¬
uhren gedeckt. Die amtliche Schätzung ist um rund 4 380 OOO
Zentner niedriger, als der von der Reichsgetreidestelle an-
>e,wmmene Ernteertrag . Unter Berücksichtigung des amt-

.Ernteertrages würde sich der Fehlbetrag um rund
>380 000 Zentner erhöhen.

*

Die Einstlhr hat nach dieser Darlegung somtr n
Prozent ausgemacht.

der Reichsstatistik betrug die Erntemcnge
>31.-, als der Boden noch in guter Düngung stand,
)ei Roggen 12,2, bei Weizen 4,6 Millionen Tonnen , zu¬
sammen also 16,8 Millionen Tonnen a 20 Zentner ----
136 Millionen Zentner . 191b war allerdings ein ganz
mgewöhnlich gutes Jahr . 1917 waren es noch 14,3
- 286 Millionen Zentner . Immerhin ist infolge der
Verelendung des Bodens , infolge der schlechten Bear-
>eitiing im Kriege , der großen Verunkrautung in jenen
Mhren. dann infolge des großen Mangels an grund¬
ier künstlicher Düngung , die den Ertrag unserer
.lecker in den letzten Jahrzehnten stellenweise ans fast
>as Doppelte gehoben hatte , der Ernteertrag auf fast
»e Hälfte herabgegangen . Daraus erkennt man . wie
'crheerend die Streiks bei den Stickstosfwcrken ans die
verivrgung der Bevölkerung mit Brot eingewirkt haben.

Wochenbericht des Lan- -ai rtschaftsra ts vom 21. bis
27. August 102«.

Am Weltmarkt ist die Gesamtheit der Ernte -Ergeb-
Rsse noch immer wenig durchsichtig und daher auch di«
Geschäftslage schwer zu beurteilen . In den Vereinig¬
ten Staaten und Canada  sind die D ruscher trag«
des Winterweizens über Erwarten hoch. Ter Haupt-
saktor für die internationalen Marktverhältnisse liegt
rber natürlich in dem Umfange der europäischen
»achfrage  und in dieser Beziehung scheint ' man,
den amerikanischen Fachblättern zufolge , nicht allzu
optimistisch zu sein. Denn im allgemeinen rechnet man
Mt durchschnittlich nicht ungünstigen  Ernteergeb-
lässen der europäischen Bedarfsgebiete und ist darauf ge-
!?ßt, daß bei hohen amerikanischen Forderungen Europa
>>ch vorläufig nach Möglichkeit mit seinen eigenen Ern¬
ten behilft und die Hauptanschaffungen hinausschiebt,
»s man auch über die Erträge der Winterernten auf der
Wichen Halbkugel, in Argentinien und Australien , klar
Wt . Die letztwöchentlichen Nachrichten von La Pla a
Argentinien ) sind keineswegs günstig . Die bisherigen
mederschläge daselbst waren ungenügend.

Än die deutsche Landwirtschaft.
u . Berlin , 28. August . Der Abbau der Zwangswirt-
Mst ist ans vielen Gebieten erreicht . Nach dem Be-
^tusse des Reichstagsausschusses vom 17. August soll
?Uch die Zwangswirtschaft für Vieh und Fleisch zum

Oktober aufgehoben werden , wenn es gelingt , bis
".An eine Getreidereserve von zwei Millionen Tonnen

tchaffen. Damit ist die Entscheidung über einen
^eren bedeutenden Schritt zur Gesundung der deut¬
en »Wirtschaft in erster Linie von der eigenen Leistung

1 Landwirtschaft abhängig gemacht,
o... Das ungewöhnliche zeitliche Zusammentreffen der
,Mten Halmfruchternten , der Mangel an Kohle , an
'^ rischer Betriebskraft und der unbefriedigende KÖr-

. ^ rtrag haben eine bessere Anlieferung von Brolge-
bisher verhindert . Die Oeffentlichkeit muß diese

^ °^ gen Umstände gerecht würdigen . Die Regierung

tz- 'Mern . Die berufenen Vertreter der deutschen Land-
sjj>, >chaft werden mit allem Nachdruck auf die Er-

ung dieser Forderung hinwirken.
Landwirte müssen alle Kräfte anspanncn , um

^forderte Ziel zu erreichen . Das liegt wie im
tẑ ^ einen, so im dringenden eigenen Interesse der
dxknArrtschaft. Es würde für den gesamten Abbau
dj. Zwangswirtschaft ein schweres Hindernis sein , ivcnn»ufhebuna der FleischwirtstNait an unzureickender

Avueserung von Brotgetreide scheitern sollte . Zugleich
ist d;e schnellste Anlieferung genügenden Brotkor,rs ' aber
auch erne zwingende vaterländische Pflicht . Das
kommen von Spaa bedroht uns mit schweren politischen
und wirtschaftlichen Gefahren . Wird es nicht erfüllt,
dann fällt das Ruhrgebiet in die Hand unserer unver¬
söhnlichsten Feinde , eine Wirtschaftskatastrophe von un¬
absehbarer Tragweite müßte die Folge sein.

Um dieses Unheil abzuwenden , haben die deut¬
schen Bergarbeiter sich zu freiwilliger Höchstleistung
bereiterklart . Die notwendige Mehrleistung ist bedingt
durch entsprechende Ernährung . Vor allem braucht der
Bergmann bei seiner Arbeitsweise unter Tag reich¬
licheres und besseres Brot . Es rechtzeitig vom Aus-
land heranzuschaffen , ist unmöglich. Nur die deutsche
Landwirtschaft kann helfen. Sie muß zu ihrem Teil
«lies daran setzen, damit noch schwereres Unheil von
unserer Volkswirtschaft abgewehrt wird . Das Schick¬
sal des ganzen Vaterlandes liegt wieder vornehmlich
in der Hand des deutschen Landwirtes . Die deutschen'
Landwirte werden und müssen in bewährter vaterländi¬
scher Gesinnung al 'es ausbieten , unsere wirtschaftliche
und nationale Unabhängigkeit zu retten . ,

Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft —
scher Landwirtschaftsrat. — Bund der Landwirte — deut¬
scher Landbnnd. — Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft—
Gencrulverbcmdder deutschen Raiffeisen-Geno„enschaflcn —
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichenGeiwften-
schasten. — Reichsverband der deutschen land- und wnt-
»" lrischaftlrchen Arbeitgebervereinigungen. — Vereinigung der
deutschen Bauernvereine.

Gas Chaos in Oberschleflen.
Von Stunde zu Stunde verworrener.

Von vielen der jetzt einlausenden Meldungen ist
ja wohl anzunehmen , daß sie schon einige Zeit alt
ind . Trotzdem läßt die steigende Häufung der Un-
feilSmeldnngen auf eine wachsende Erschwerung der
tage schließen. "

Zwangsaushcbuttgcn ftir Polen.
Männliche Wallfahrer in Czenstochau sind von den

Loten zurttckgehalten worden . Im Krakauer „Kurjer
Sodziennh" heißt es, daß sich in Polen in den letzten
tagen zum Freiwilligendienst 100 000  Solda-
en,  darunter 30000 Oberschlesier, „freiwillig"
,emeldet haben . Ob diese 30 000 Oberschlesier alle so
.freiwillig"  in den Dienst getreten sind, wie vor-
inssichtlich jetzt die zurückbehaltenen Wallfahrer , bleibt
»ahingestellt.

Ein aus Polnisch-Neukirch gebürtiger , im Niki-
Schacht beschäftigter Arbeiter teilte mit , daß ein Ar-
»eitskollege von ihm durch Handgranaten von
, e n P o l e n getötet  worden sei, und selbst die Leiche
aeses Mannes bearbeiteten die Polen dann noch mit
wn Füßen . Kleine Kinder kamen mit Handgranaten
-nd trugen diese den Polen zu.

Generaldirektor Radlik  ist seinen durch
ae Polen erlittenen schweren Verletzungen  er-
egen.

Unter anderem überfielen bewaffnete Banden das
Schlo.u Brhnek und plünderten es aus.

An , der Wegekreuzung Kamin —Teutsch-Piekar
inrde ein unbewaffneter Deutscher von vier bewaff-
>eten Polen ohne jeden Grund für verhaftet erklärt,
führend dieser Verhaftung gingen zehn franzö-
rsche Soldaten  vorüber , ohne gegen die Berhaf-
nng oder die Bewaffnung der Polen etwas zu uuter-
.ehmen

In Berlin hat der Po i-eipräsident einen De on-
strat onszug für Oberschlesien untersagt.

Beschleunigte Abstimmung in Lbcrschlesien?
Nach einer Meldung des „Oberschlesischen Kuriers"

vurde die interalliierte Kommission in Oppeln vom
Obersten Rat in Paris aufgefordert , Vorschläge betref¬
fend eine schnellere Vornahme  der Abstimmung
ju machen.

Der Ausfall der Kohlenförderung in Oberschlesien
ttfinge des polnischen Aufstandes beträgt bereits
10 OOO Tonnen.

Granenhafte Mißhandlung« , der Deutschen.
Aus den zahllosen Einzelheiten über rücksichts¬

loseste Mißhandlungen Deutscher seitens der Polen sei
hier nur ein Fall herausgegriffen , der von einem
sicher urteilsfähigen Mann stammt. Oberlehrer Niko¬
laus M . aus Bittkos berichtet:

„Am Dienstag, 24. August, wurde ich vormittags
um 10 Uhr von bewaffneten polnischen Banden ver¬
haftet. Auf der Straße standen bereits fünf deutsch-
gesinnte Leute, die, ebenso wie ich, von den Insurgenten
verhaftet worden waren. Wir wurden nach Groß-Doni-
browska in das Ludwigsche Gasthaus geführt. Hier wur¬
den wir rücksichtslos mit F ä u ste n , R o h r stö cke n usw.
geschlagen,  ganz gleich, wo die Schläge hintrafeu.
Vom Ludwigschen Lokal aus wurden wir nach dem frühe¬
ren Zofalaschen Gasthaus geführt. Dort tranken die In¬
surgenten zunächst eine Anzahl Schnäpse. Wir mußten
uns nebeneinander an die Wand stellen und wurden
von den Insurgenten abermals schwer mißhandelt: i n S
Gesicht geschlagen , mit Knüppeln bearbei¬
tet , getreten  usw . Wir mußten darauf hinkuieu
und „Heimatstreu!" ausrufen. Dann erhielten wir wieder

eine ganz gehörige Tracht Prügel . Hieraus mutzten wir
>,Es lebe Polen !" rufen. Wer das nicht tat , wurde
wieder mißhandelt. Die Mißhandlungen gingen so weit,
daß wir ohnmächtig  wurden . Von Somalia aus
wurden wir sechs Mann nach Baingow geführt und
hier wiederum jämmerlich geschlagen, bis das Blut
floß  und wir blutüberströmt zusammenbrachen ."

Französische Masse« für die Polen.
Wie ein vertrauenswürdiger Zeuge aus M h s l o -

wfftz berichtet , besteht dort zwischen den Polen und
den Franzosen eine Abmachung, wonach die Insur¬
genten unbrauchbare  Schußwaffen bei den fran¬
zösischen Truppen gegen gute  Gewehre austauschen
können.

Ein unerträgliches Unrecht der Entente.
Der Führer der polnischen politischen Partei und

Gewerkschaften erhielten am Donnerstag von der Inter¬
alliierten Kommission die bindende Zusage auf Er-
füllung ihrer Forderungen , die sich auf folgende Punkte
beziehen:

1. Entfernung der Sicherheitspolizei,
2. Ausweisung der im letzten Jahre zugewander-

te» nicht gebürtigen Oberschlesier,
3. Bildung einer paritätischen Bürgenvehr.

Mit der Entfernung der Sicherheitspolizei wurde
Freitaa nackt begonnen.

In Oderschlesien find bis jetzt fünf deutsche Zei¬
tungen verboten worden.

Bei Himmelwitz wurde die Verwendung von Dum-
Dum -Geschossen auf seiten der polnischen Insurgenten
kestaestellt._

- fc Bolschewiken-Niederlage
endgültig?

Der polnische Siegcsbericht
lautet : „Ter polnisch« Sich kam, als endqaltH be-
trachtet werden . Das bolschewistische Heer ist
voll ständig geschlagen.  Es leistet nur noch an
einigen Punkten verzweifelten Widerstand . Täglich ma-
cyen wir Taufende von Gefangenen , die bis jetzt 70 000
Mann erreicht haben . Arbeiter und Bauern  neh.
men voll Erbitterung und Wut an den siegreichen
Kämpfen der Armee teil . Die mit Sensen und Ga¬
beln bewaffneten Bauern begleiten jeden Tag die Ge¬
fangenen in das Etappengebiet . Wir machten unge-
heure Beute . Mit der Einnahme von Bielostok wird
dem bolschewistischen Heer der Rückzug vollständig ab-gefchiutten"

England traut dem Braten nicht.
Die offiziöse „Westminster Gazette" warnt die Po¬

len : „Der polnische Erfolg ist auffallend und blendend
aber er )vird zu einem Unglück werden, wenn er die
Polen gegenüber den ungeheuren militärischen Hilfs-
mittelii Rußlaiios blind  macht und ihnen die Erkennt.
n:s verzchließt , daß sie bei einem offensiven  Vor-
zehen gegen den großen Nachbarstaat nicht  sie-
a et l  m nUi’? V «r !ü.ie größte englische Zeitung des
Lord Northcliffe , die Times ", setzt diese Warnungen

"Die Polen werden an hitzköpfigen, aber unbe-
va,-u -aien Ratgebern , die sie zu ftaglichen Abenteuern
oerloaen wollen , kernen Mangel haben. Diese bösar¬
tigen , aber nicht weniger eifrigen Ratgeber sinnen au,
von Untergang , der einen übermütigen Ehrgeiz
zu belohnen pflegt ." a a •

Und Nordamerika?
^ ^ ? EepolnischePresseverö : eltet erfteut die Meldung,
iveben habe das amerikanische Schiff Warkawa " den
Hafen von Antwerpen mit Mi,nit !on an Bord verlassen
and fei nach Danzig abgefahren . Die Polen dürfen

„abec " 'Li folgern , daß ernsthaft Hilfe von
„drüben zu erwarten fei. Die Vereinigten Staaten

durchaus gegen die Sowjets , aber dem Gedanken
ir.es Krieges gegen sie stehen sie ebenso kühl aeaen-

iber , wie England es zu tun scheint. Man weiß Uer
" ' che kämpfen kann, und man bezweifelt die

stia >t aller ^«rliierten zu diesem Kampf.
*

Dw Lage der russisch!-« Avmee.
Bor .Ui,r Bbft .c/,  die verklippt die Bolstbewiken-

Lnteressen verfolgen , wußten m Der letzten Zeit immer
wieder von einer Neuaufstellung der Russen zu mel¬
den . die einen Rückschlag für die Polen bringen werde.
Das scheint aber nicht zu stimmen: Das russische Zen¬
trum , das bisher am stärfften Widerstand leistete, geht
zurück.  Pinsk liegt bereits im Bereiche des Artille¬
riefeuers , wird jedoch von den Russen gehalten, um
den Rückzug zu decken. Die bei Bielostok geschlagenen
Russen entweichen auf Slonin , auf dem Wege nach
Minsk.

Der Befehlshaber der russischenN or d a r m e e hat
Verhandlungen mit dem General Sikorsky über die
völlige Kapitulation  seiner Armee angeknüpft.

Fünf russische Divisionen,  die soeben von
Sibirien  eingetroffen sind, haben g e me u te r t und
sich geweigert , auch nur einen Schritt vorwärts zu tun.
Die militärische Situation sei dort hoffnungslos.
General Budjenny zieht sich östlich zurück, die Gefahr
kür Leniüern s« aeiibwiinden.



Blockade gegen Rußland.
Die Ostsee-Warte erfährt aus gut unrerrichteten

Ostseeschiffahrtskreisen, daß die Entente — einschließ¬
lich der Vereinigten Staaten — eine internatwnale Ak¬
tion in der Ostse» vorbereitet. Ein englisches und
französisches Geschwader wird zwischen Memel und Dan¬
zig zusammengezogen. Dieses Geschwader hat die Auf¬
gabe, die effektive Blockade  gegen Rußland durch-
zu führen.

Polens Friedensbedingungen.
Der dem Außenminister Sapieha nahestehende

„Czas" nennt als Hauptpunkte der polnischen Frie¬
dens bedingungen:

1. Anerkennung der äußeren und inneren Unab¬
hängigkeit Polens.

2. Zuerkennung einer Ostgrenze, bei der alle Ge¬
biete mir überwiegend polnischer Bevölkerung oder köl¬
nischer Kultur an Polen fallen.

3. Dauernde Zugehörigkeit Ostgaliziens zu Polen.
Di« Unabhängigkeit Litauens und Weißrußlands muß
insoweit gewährleistet werden, daß nicht die Gefahr einer
Abhängigkeit von Sowjetrnßland besteht. Um dies ■»
erreichen müßten diese Randstaaten vielleicht vorl- j
unter den Schutz des Völkerbundes aeitelit werden.

*

Ein russischer Sieg?
Di ' Bolschewisten melden einen Sieg über die Po¬

len in der Nähe der ostpreußischen Grenze. Die Polen,
die nach Norden vorrückten, um die roten Truppen,
die im polnischen Korridor  operiert hatten und
die etwa 30 000 Mann stark waren, abzuschneiden, wur¬
den gänzlich unerwartet mit ungeheurer Wucht von
drei bolschewistischen Divisionen angegriffen und in¬
folge der Plötzlichkeit des Angriffs fast völlig über¬
rumpelt.

Die ,,Morning Post" meldet über HelsingsorS aus
bolschewistischer Quelle, daß die russische Regierung alle
Vorbereitungen treffe, um eine n eu e O f-
fensive  zu ergreifen. Im russischen Hinterlande wer¬
den fieberhafte Rüstungen und Aushebungen vorgenom»
men, Ein neues russisches ,,Millionenheer" soll in
kürzester Frist „schlagfertig und angriffsbereit sein".

* * *
Die „ Freiheit ' in Rußlanv.

Ter russensreuiidliche Bertrand Rüssel berichtet
nach de,n „Vorwärts" auf Grund seiner Reise nach
Bol...,e>vistien:

,,ar, .rn» wird abgestimmt durch Emporheben der Hiinde,
jo daß alte die gegen  die Regierung stimmen, gezeich-
n e r sind. Zweitens kann lein  Kandidat , der nicht um»
immlft i,t. etwas gedruckt  bekommen. Drittens kann er
tu keiner Versammlung sprechen, da die Hallen alle dem
Staat gehören. Die ganze Presse ist natürlich amtlich.

In t.n,ndbezirken ist die angewandte Methode etwas
anders. Mali kann nicht garantieren , daß der Dorfsowjet
nur aus Kvmniuntsten belicht, da es im allgemeinen in
den Dörfern keine Kommunisten gibt, aber wenn ich in den
Dörfern fragte, wie sie in der Wollost oder dem Gouverne-
menr vertreten seien, wurde , mir immer geantwortet, daß
sie überhaupt nicht vertreten  seien . Ich konnte
dies nicht untersuchen, und es ist vielleicht übertrieben.
Aber alle stimmten darin überein, daß, wenn sie eine»
n i cht kommunistischen Vertreter wählten, dieser keinen
Paß  für die Eisenbahn erlangen und daher nicht an dem
Wollost- vder Gouvernementsfowjet teilnehmen könnte."

Der Steuerkrieg nt Schwaben.
Die Betriebsräte gegen die Regierung.

Obgleich die unabhängigen Sozialisten den Gene¬
ralstreik als Demonstration gegen die wegen Verwei¬
gerung des Steuerabzuges  vorgenommene Schlie¬
ßung der großen industriellen Betriebe abgelehnt ha¬
ben, hat eine Versammlung der Betriebsräte mit 1450
gegen 50 Stimmen einen Antrag angenommen, in
welchem

1. »ie sofortige Zurückziehung »er Polizeiweh ',trup¬
pen aus den Betrieben,

2.  die Wiedereinstellung aller Ausgesperrten , und
3 die Bezahlung »er Arbeitstage währen» der Still¬

legung der Betriebe
verlangt wird . Erst wenn diese Forderungen ange¬
nommen werden, wird mit der Regierung in Ver¬
handlungen über den Steuerabzug eingetreten, andern-
^ills in den verschärften Generalstreik eingetreten.

*

Es scheint hiernach, als wolle der Bolschewismus,
»uf dessen Fernhaltung sich die Schwaben bisher soviel
Zugute taten , jetzt seinen Einzug auch nach Württem-
»erg halten.

Gewerkschaften gegen Betriebsräte.
In Stuttgart war am Samstag alles ruhig. ner

Oeutiche Gewerkschaftsbund hat den Mitgliedern der
hm angeschlossenen Verbände mitgeteilt, daß der Ge-
,eralstreikbeschluß der Betriebsräteversamm-
ung für sie nicht verbindlich  sei , da Beschlüsse

>on derartiger Tragweite nicht von einer politisch be-
nnflußten Versammlung der Großbetriebsvertreter ab-
jüngig gemacht werden können.

Seit Samstag morgen hat die Gas- und Wasser-
»ersorgung ausgehört. Auch die Straßenbahnen ver¬
ehren nicht mehr. — Auf das Land hat die Streik-
»ewegung nicht übergegriffen? nur in Ravensburg ist
»er Generalstreik erklärt worden. Die Organisationen
»er Verkehrsbeamtsn haben beschlossen, daß der Ver-
!eür init allen Mitteln aufrecht erkalten werden soll.

Der Steuerabzug bei ver Lohnzahlung.
Wenn die radikalste Linke etwas verlangt, klappt

die heutige bürgerliche, durch den rein sozialistischen
preußischen Bremsklotz gelähmte Reichstegierung elen¬
diglich zusammen, ebenso, wie es ihre halb- und drei-
viertels-sozialistische Vorgängerinnen getan haben. So
ist der Appetit der Ultraradikalen auf immer neue
Siegesgerichte ins Grenzenlose gewachsen. Der große
Sieg der radikalen Eisenbahner in der Frage der Waf¬
fentransporte , bei denen der Regierung die Verfü¬
gung über die Eisenbahnen glatt aus der Hand gewun¬
den worden ist, setzte der ganzen Bewegung die
Krone auf.

Jetzt aber hat die Regierung einen Vorstoß abzu¬
wehren, bei dem es ihr an die Nieren, näinlich an den
Geldbeutel, an die Reichskasse, die Steuerkasse, geht,
und da hört die Gemütlichkeit auf. Die Reichsfinanz-
verwaltung hatte, als sie die Erhebung der Einkommen¬
steuer bei der Lohnzahlung ins Gesetz brachte, all die
Einziehungsschwierigkeitender Steuer bei den früher
durchweg viel zu niedrig veranlagten Arbeitern ver¬
meiden wollen; im Hintergründe schwebte bei einein
Teile der damaltaen Reaieruna Die Möglichkeit der

Abwälzung der Steuer auf die Arbeitgeber. Es ist
sogar nachweisbar, daß diesen Kreisen der damaligen
Regierung nahestehende Faktoren der Arbeiterbewegung
in ihren Kreisen diese Abwälzeparole ausgegeben hatten.

Jedenfalls ist der Versuch, die Steuer abzuwälzen,
vielfach gemacht worden, und dabei ist es dann zu
Zusammenstößen gekommen, wobei eine ganze lange
Reihe von Arbeitgebern und deren Angestellten mißhan¬
delt und verwundet worden ist. Die Regierung hat
gegenüber diesen Ausschreitungen nur bittend-flehende
Kundgebungen zur Hand gehabt. Die Arbeitgeber blie¬
ben ihrem Schicksale überlassen. Man erschwerte ihnen
das ohnehin schon ärgerliche Klebegeschäft höchstens noch
durch ganz unübersehbare, aus mehreren Gesetzesabün-
derungen zusammensuchbare verwickelte Abstufungen,
die insofern ganz zwecklos waren, als die höheren
Steuerklassen ja schließlich auch von der Steuereinzie¬
hung auf normalem Wege erfaßbar waren.

Nur eine Regierung hat jetzt, und damit kommt
die Sache allgemein in Fluß, sich zu gewaltsamer Ab¬
wehr gezwungen gesehen: die württembergische. Dort
ist es bei den Daimlerwerken und darnach bei einigen
anderen Werken zu schweren Ausschreitungen gekom¬
men, worauf die Regierung des Schwabenlandes, die
sich durch ihre bestimmte Entschiedenheitdie Bolsche¬
wisten am besten in Deutschland vom Halse zu halten
verstanden hat, mit Waffengewalt eingegriffen hat.

Dort tobt nun der Kampf.
Durch die Schließung der drei großen Industrie¬

betriebe wurden 15—16 000 Arbeiter ausgesperrt. Die
Betriebsräte beschlossen, mit der Regierung so lange
nicht zu verhandeln, bis die Sicherheitspolizeiaus dem
mit Stacheldraht gesicherten Betrieben entfernt sei. In
Eßlingen wurde der Generalstreik erklärt. Zu Unru¬
hen ist es bisher nicht gekommen.

*

Während so die württembergische Regwrung fest
bei der Stange bleibt und den von der sozialdemokra¬
tischen Regierung Scheidemannsund Müllers geschaffe¬
nen Gesetzen Geltung zu verschaffen sucht, ist man in

Berlin mit nciien Konzessiönche« zur Hand.
Der Retchsminister hat sich damit einverstanden

erklärt, daß entsprechend dem Anträge des Volkswirt-
schaftsrates bis aus weiteres bezüglich des Steuerab-
zuc o von 10  vom Hundert folgende Ecicichrerunge.i
eiv reten:

1. Uebersteigt der abzugspflichtige Teil des Arbeits-
,'hnes —. auf das Jahr umgerechnet — den Betrag
>on 15 000 Mark, nicht aber den Betrag von 30 000
Mark, so sind bis auf weiteres von dem Teil des
Arbeitslohnes , der auf das Jahr umgerechuet den Be¬
trag von 15 000 Mark nicht übersteigt, 10 Prozent,
von dem übrigen Teil des Arbeitslohnes 15 Prozent
einzubehalten.

2. Vom Abzüge bleiben bis aus werteres frei oe-
sondere Entlohnungen für Arbeiten, die über die für
den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleistet
wurden Als regelmäßige Arbeitszeit gilt die Arbeits¬
woche zu 6 Arbeitstagen , der Arbeitsmonat zu 25 Ar¬
beitstagen und das Arbeitsjahr zu 300 Arbeitstagen.

Sonntags - ««» Ucberstunbenarbeit bleibt also voiu
Steuerabzug frei und es tritt für die Einkommen von
15 000 bis 30 000 Mark eine Milderung insoweit ein,
als aus die ersten 15 000 Mark nur 10 Prozent in
Abzug kommen.

Man sollte doch-endlich einmal einsehen, daß die
„Qnellentheorie" ohne Reibungen nur durchzusühren
ist, wenn die Erhebung möglichst einfach geschieht. Wie¬
viel, dentt die Regierung wohl, Verstoße gegen das
Gesetz werden die Betriebsräte auf Grund dieser un¬
übersehbaren Verordnungseinzelheiten durchdrücken?

*

Gegenwehr des Bürgertums.
Im „Berliner Lokal-Anzeiger" regt ein Rechtsan¬

walt die Frage an,
„ob der Steuerstretk des größten Teiles der Bevölkerung
dem anderen Teile das Recht gibt, so lange die Steuern
zu verweigern, bis die praktische Durchführung der ge¬
setzmäßigen Arbeiterabgaben gewährleistet ist. Genau ‘ so
wie der Staat eine Einheit darstellt, stellt auch die Ge¬
samtheit der Steuerzahler eine Einheit dar. Die Gleich¬
mäßigkeit der Belastung nach Maßgabe des wirtschaft¬
lichen Könnens ist in der Reichsverfassung zugesichert und
wird erschüttert in dem Augenblick, in dem ganze Teile
der Bevölkerung sich ihren Steuern zu entziehen suchen
aus Kosten des übrigen Teiles . ES geht nicht an, daß
die wenigen Unternehmer letzten Endes all das auf¬
bringen sollen, was die Arbeiter seit Jahren völlig ver¬
weigern ."

Wir möchten eine Probe auf das Exempel nicht
empfehlen. Gegenüber den Bürgern würde die Ne-
gierung schon entsprechende Handhaben finden.

Politische dLrmdscharr.
— Berlin,  28 . August 1920.

— Der Außenminister Dr. Simons  hatte in München
mehrere Besprechungen mit Dr. Mayer,  dem deutschen
Botschafter in Paris.

— Der neue spanische Botschafter,  Herr Solery
Guardiota. ist am Sonnabend in Berlin eingetroffen.

:: TaS Reich und Bayern. Ueber die Unterredung
zwischen dem Reichsminister des Aeußern Dr. Simons
und dem bayerischen Ministerpräsidentenvon Kahr weiß
die „München-Augsburger Abendzeitung" zu berichten,
daß die Minister sich über alle schwebenden Fragen
der inneren und äußeren Politik aussprachen, wobei
die Schwierigkeiten, die sich überall darbieten» einge¬
hend erörtert wurden. Auch die Frage des Bolsche¬
wismus,  und insbesondere des Nationalbolschewis¬
mus, war Gegenstand eingehender Besprechung. Ferner
kam man auch auf die Einwohnerwehren und
die Orgesch  zu sprechen, wobei Dr. Simons die be¬
sonderen Verhältnisse in Bayern klargelegt wurden,
für die er volles Verständnis zeigte.

:: Brand,narkung von Verrätern . Die Münchener
Polizeiüirettion will in Zukunft durch öffentliche
Brandmarkung alle Personen an den Pranger stellen,
die der Ententekoulmission in Bayern Angeber¬
dienste  leisten. Mit der Veröffentlichung der Namen
solcher Verräter ist bereits begonnen worden.

In Bayern hat man somit nicht mehr vor, sich
weiterhin von landesverräterischem Pack schädigen zu
lassen. — Bayern in Deutschland voran!

:: Die Umbildung der „Länder". Die „Kölnische
Volkszeitung" stellt mit Genugtuung fest, daß die Retchs-
regierung sich, unbeschadet des Vorgehens der einzel-neu „Länder", wie man beute die deutschen (EiiueL.

paaren nennt , dazu entschlossen yave, vre seinerzen
von der Nationalversammlung geforderte Zentral¬
stelle  zur Bearbeitung aller Fragen , die sich aus der
Ausführung des 8 18 der Reichsverfassung(Um- und
Neubildung der Länder) ergeben, zu errichten. —
Rheinlande ist danach der Gedanke des „Los von Ber.
lin" nicht eingeschlasen.

:: Keine Verteuerung der Lebenshaltung. 580„
den Arbeitern der Essener Metallindustrie sind l-tzj-
hin neue Lohnforderungen eingereicht worden. Der
Schlichtungsausschuß  hat nunmehr diese Fvs.-
derungen ab gelehnt  mit der Begründung, daß di?
Lebenshaltung in der letzten Zeit im allgemeinen keine
Vertreuerung erfahren habe. Auch der zehnprozentige
Steuerabzug könne eine neue Lohnerhöhung nicht
cechtsertigen. __ , ._ , ^

:: 4. Klaffe in SchneNziigen ist kürzlich Verlangt
worden. Dazu macht jetzt die Eisenbahnverwaltunq
folgendes geltend:

„Bisher ist ein derartiges Projekt noch nicht in Be¬
tracht gezogen worden. Es stehen seiner Ausführung Schwie¬
rigkeiten entgegen, die vorläufig unüberbrückbar erscheinen
Die Wagen der vierten Klasse müßten, um an D-Züge an-
gehängt werden zu können, vollständig umgebaut werden
Vor allen Dingen sind sie zu leicht. Die D-Zugswagen
weisen vier bis sechs, die Wagen vierter Klasse hingegen
nur zwei, höchstens drei Achsen auf . Hiervon abgesehen,
müßte auch die Innen - und Außenform der Wagen voll¬
ständig geändert werden. Die Einführung der vierten Wagen-
klasse im D-Zug würde sozusagen einen Neubau meh.
rerer tausend Wagen vierter Klasse bedin¬
gen  Daß ein solcher innerhalb der nächsten Jahre nicht
durchgeführt werden kann, liegt bei dem herrschendenMa¬
terialmangel,  den hohen Baukosten und den finan¬
ziellen  Schwierigkeiten , unter denen die Eisenbahnver¬
waltung zu leiden hat, auf der Hand."

Die finanziellen Schwierigkeiten werden wohl auch
jetzt wieder den Ausschlag geben. Die haben sicher
diesen Fortschritt verhindert und verhindern ihn auch
jetzt wieder, obgleich wir doch jetzt unter einem Regime
leben, dessen Träger ehedem die 4. Klasse in Schnell¬
zügen so laut wie möglich verlangt haben.

:: Die Aufhebung ver Karte-ssclzwangswirtschast.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine vom 24. Au¬
gust datierte und sofort gültige  Verordnung der
Reichsregiernng, die die Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft der Kartoffeln nunmehr anordnet . Von der Ver¬
ordnung über die Versorgung mit Herbstkartoffeln aus
der diesjährigen Ernte bleiben nur die Vorschriften
in Gültigkeit,  die sich auf die abgeschlossenen Lie¬
ferungsverträge  beziehen. — Ferner gibt die neue
Verordnung dem Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft das Recht, über das Verarbeiten von
Kartoffeln in Brennereien,  Trocknereien und in
Stärkefabriken Bestimmungen zu erlassen, und es sogar
zu verbieten.

Die Zwangswirtschaft ist somit schon von freute
ab, nicht erst vom 15. Septbr . ab, aufgehoben. Das ist
ein sehr geschickter Zug des Ernährungsministers ge¬
wesen, der alle Anerkennung verdient . Wir sind jetzt
mitten zwischen der Früh- und der Späternte , der
rvanoet rann ftch somtt zu einer natürlichen Pretsgestal
tung entwickeln. Wäre die Aufhebung zum 15. Sep
tember erfolgt, dann wäre bis dahin alles zurückgo
halten und ein künstlicher Ueberpreis gebildet worden
Dem ist jetzt ein Riegel vorgeschoben worden.

:: Die «ngcheuren Koste»» ver Zwangswirtschaft
Aus dem Verbandstag der Bäckermeister Mitteldeutsch
lands in Frankftrrt am Main wurde festgestellt, das
allein die Herstellung der Brotkarte jährlich eine Mil
ltarde verschlingt und die Zwangswirtschaft 14—15 Mil
Karden jährlich kostet.

:: Landeseinkommenste»»ern dürfen noch bis zun
30. September 1920 erhoben werden, soweit diese Steu>
mt zur Deckung von Umlagen erforderlich sind, du
son den Kommunalverbänden zur Deckung von Be-
rürsnissen des Rechnungsjahres 1919 vor dem 1. Juli
1920 beschlossen worden sind.

:: Ein schwäbischer Freistaat ? Die Landeskonfe-
cenz der württembergische» sozialdemokratischen Gewerk-
chasten nahm eine Entschließung an, in der die un¬
verzügliche Zusammenlegung  der Länder Würt>
emberg , Baden  und Hohenzollern zu einem Frei,

kaat als dringend notwendig bezeichnet wird.
:: Der 34. Deutsche landwirtschaftliche Genosscn-

chaststag findet am Mittwoch, dem 15., und Donners,
ag, dem 16. September in Köln im Gürzenich, Martin-
kratze 29-31, statt. Das Programm sieht die Bespre-
hung aller wichtigen beruflichen und organisatorischer!kragen vor.

Rundschau im Auslände.
Irian »: »vor ernem »rischen Ansfland.

; Wie das Londoner Sensationsblatt „Daily Mail"
aus der irischen Hauptstadt Dublin berichtet, soll der Hunger¬
tod des Oberbürgermeisters von Cork das Signal zu einem
allgemeinen Aus  st and  der irischen Narionalisten ge«
gen die Engländer fern. Es sei schon heimlich die Parole
zur Ermordung aller englischen Soldaten und Beamten und
schließlich auch aller in Irland »veilenden britischen Staats¬
angehörigen ausgegeben worden.

Ter britische Kommandant hat den verschärften Be¬
lagerungszustand über Cork  verhängt und das
Standgericht eingesetzt.

Rumänien: Ein sozialistisches Kabinett.
£ Der Meldung , daß in Rumänien ein bolschewistft

scher Aufruhr ausgebrochen sei. folgt die Meldung , daß di«
Regierung Avarescu gestürzt worden sei, die Regierung-?"
btldnng habe der Sozialist Florescu übernommen,
der ein rein sozialistisches Kabinett bilden wolle.

Ukraine: Bolschewismus.
t 9laä)  in Kaschau an der oberschlesischen Grenze in der

Tschecho-Slowakei eingelaufenen Meldungen soll in 2 st'
galizien die Räterepublik  ausgerufen worden sein.
Der Sitz dieser ukrainischen Republik der osigalizischen Sow¬
jets ist Stanisla » . Von der Grenze wird niitgeteilt , dag
die ukrainische Rote Armee 50 Kilometer von der kar¬
pathen-russischen Grenze entfernt ist. Die neue Räteregie-
rnng hat unter Androhung der Todesstrafe den Grenz¬
übertritt aus Ostgalizien in tschecho-klowakischesGebiet ver¬
boten.

Persien : Bolschewistischer Imperialismus.
* Nach Vorgefundenen Papieren bei einem russtiA"

Stabsoffizier haben die Russen einen groß angelegten %,01J
entwickelt, Persien zu überfallen  und die Hauptstam
Teheran zu erobern. - Inzwischen freilich sind sie
Rescht an der Nordkante Persiens vertrieben worden.
diesem Plane hat es somit sicher noch gute Welle.



Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 31 . Aug Am Samstag Nachmittag

5 Uhr traf, von Johannisberg kommend, der hochwürdige
Herr Bischof Dr . Augustinus Kilian in unsere Stadt ein,
um darin für einige Tage Aufenthalt zu nehmen und um
hier das Sakrament der Firmung zu spenden . Eine Pro¬
zession der kirchlichen und weltlichen Behörden , Vereine und
Schulkinder waren dem Kirchenfürsten entgegengezogen und
geleiteten ihn durch die mit Guirlanden und Fahnen reich
geschmückten Straßen zur Kirche und dann zum Pfarrhaus.
Samstag Abend fand dann ein Fackelzug statt , der durch
die Vereine eine sehr große Teilnehmerzahl aufwies . Vor
der Kirche hatte der Herr Bischof Aufstellung genommen,
bald darauf traf auch der Fackelzug ein , der sich in der
Landstraße aufgestellt hatte . Der Marktplatz war rasch
von hunderten von Fackeln und Lampions erleuchtet und
belebt. Die Musikkapelle intonierte das Niederländische
Dankgebet, ihr folgte der verstärkte Kirchenchor , der unter
Leitung des Herrn Lehrer Burgey den Bischof mit dem
Cbor „Gott grüße Dich " begrüßte . Nachdem die Töne
des schönen Liedes verklungen waren , richtete Herr Rektor
Jansen Worte der Begrüßung an den Kirchenfürsten , der
sich in längeren Ausführungen für den herzlichen Empfang
in Geisenheim bedankte. Am Schluffe seiner Rede erteilte
er den bischöstichen Segen . Unter dem Austeuchten von
Raketen und bei den farbigen Lichtstrahlen des bengalischen
Feuers löste sich der Fackelzug unter den Klängen der Mu
sikkapelle auf . Am Sonntag spendete der Herr Bischof in
der Kirche das Sakrament der Firmung . Am Montag
stattete er der Ursulinenschule einen längeren Besuch ab.
Auch sonst zeigte er für die hiesigen Schul - und kirchlichen
Verhältnisse reges Interesse . Am heutigen Dienstag geht
seine Reise weiter und zwar nach Stephanshausen.

* Geisenheim , 31 . Aug . Das gestern durch Herrn
Äerichtskanzlisten Daniel vorgenommene Jmmobilienaus-
gebot, das wiederum steigende Güterpreise zeigte hatte
folgendes Ergebnis , Johann Arzbach Erben : Wohnhaus
Maubachstraße 19100 Mark an August Flach . Acker in
der Eckergrub die Rute zu 151 Mark an Wendlin Hiß-
nauer. — Philipp Walther Erben : Weinbergswnst auf der
Kirchgrube die Rute zu 141 Mark an Weinhändler August
Neuhaus.

KA Geisenheim , 28 . Aug . Es wird wohl allgemein
bekannt sein, daß infolge der Lieferung an die Alliierten
gemäß dem Abkommen von Spaa die deutsche Kohlenver¬
sorgung außerordentlich gefährdet ist und daß nicht mit
ausreichender Lieferung für den kommenden Winter gerechnet
werden kann. Umso notwendiger ist es , daß die Bevölker-
ung Gebrauch macht von der Möglichkeit deS Bezuges von
Rohbraunkohlen , die bis auf weiteres ohne Bezugsschein
zur Abgabe gelangen . Wie wir hören , ist die Frage in
einer Versammlung der Bürgermeister des Rheingaukreises
gestern nochmals eingehend erörtert und es ist dabei darauf
hingewiesen worden , daß seitens der Kreisverwaltung alles
geschehen ist, um diese Braunkohlen der Bevölkerung des
Rheingaukreises zuzuführen . Wenn die Kreiseinwohner von
der Möglichkeit , sich ohne Beschränkung auf bestimmte
Mengen Hausbrand in Gestalt von Braunkohlen für den
kommenden Winter zu besorgen , jetzt keinen Gebrauch
machen, so haben sie sich im Falle der Nichtlieferung anderer
Brennstoffe während des Winters die Folgen selbst zuzu¬
schreiben. Es ist erklärlich, daß eine gewiße Abneigung
gegen die Verwendung von Braukohlen besteht und zwar
umsomehr, als während des Krieges häufig minderwertige
Kohlen (Gruß usw.) geliefert wurde . Vorliegend ist aber
Gewähr für die Lieferung von Stückkohlen gegeben . Be¬
stellungen nehmen , wie wir zum Schluß noch anführen
wollen, die Gemeindebehörden oder der ortsansäßige Handel
entgegen.

* Geisenheim , 31 . Aug . „Die Rheingauwerke schreiben
uns, daß die Kohlenbelieferungen in der letzten Zeit zufolge
ber Spaarer -Verpflichtungen wesentlich schlechter geworden
stnd. — Die Einschränkungsvorschriften werden daher wie¬
der in Erinnerung gebracht und sind strengstens zu beachten " .

* Geisenheim , 31 . Aug . Am Freitag den 27 . Aug.
>920 hat der Philharmonische Verein für die Winter
Saison 1920/21 mit seinen Proben wieder begonnen , welche
letzt wieder regelmäßig Freitags im großen Saal des Hotel
Germania zu Geisenheim stattfinden Anwesend waren 19
Ritwirkende und konnte in Folge dessen sofort mit der
Einstudierung begonnen werden , wobei sich schon ein recht
^ges Interesse bei den Mitwirkenden zeigte . Zur Vorbe¬
reitung ist beabsichtigt ein Konzert , bei welchem der erste
El klassische Musik und der zweite Teil moderne Musik
Erstellt und kommt unter anderem die Militär -Sinfonie
°°n Haydn . Ouvertüre „Zur weißen Dame " von Boildieu,
vtradella -Ouvertüre von Flotow zum Vortrag . Mithin
?t>° sehr abwechselungsreiche Musik für die Zuhörer , aber

dahin auch ganz entschieden sehr anregend für die Ein-
l'Udierenden. Allen Musikausführenden wird hiermit noch-
!"als dringend ans Herz gelegt , obiger Sache sich anzu-
Micßen. Den Anfänger in der Musik ist gute Gelegenheit
Sfooten, bei den Probeabenden bei streng regelmäßigem
Gesuch daselbst etwas zu lernen und sich zu vervollkommnen.
J Musik Vorgeschrittenen oder die schon langjährig

Ustk ausführen , finden daselbst Anregung und Unterhaltung.
, e bei der Gründung des Vereines angenommene Richtung,
d,/k9lJte  Orck >estermusik zur Einstudierung zu bringen und
.°>° bei einiger Maßen vollendetem Zusammenspiel in

«ins Äon*ert  den Angehörigen und Freunden des Ver-
. fü* vorzuiühren , wird auch tür die Saison wieder durch.
tiitif 1 Unb Jroat " >°rden die evtl . Reinerträge Wohl-
„ ^ " szwecken zugewiesen . Ganz besonders ist noch her-

rzuheben, daß in der Harmonie die ersten Stellen durch,
hj ^ treten sind, dagegen würde der Verein sehr begrüßen,
>8ior Ur bo^ Streich -Chor sich noch Musikfreunde für

’ne. Viola und Cello einfinden würden . Die Direktion
tz9 jetzt in den werten Händen des Realschullehrer Herr

dessen feines kunstsinniges Verständnis für Musik
»̂ Verein sehr zu statten kommt . Als letztes soll nicht
h(Mf * bleiben, daß in allen Orchester-Vereinen wie

i! 1!,' Mainz . Stuttgart usw . die aktiven Mitglieder
siir "" den angehören und nur die Liebe zur Musik ist
. ,e  Mitwirkenden bi* Lösung , alles andere wird diesem

edlen Zweck hintenangestellt . Auch die .Aktiven -Mitglieder
des Philharmonischen Vereins Rheingau bestehen, in (alphabe¬
tischer Reihenfolge genannt, ) aus Arbeiter , Beamten , Dok¬
toren , Geschäftstreibenden , Handwerkmeistern , selbständigen und
abhängigen Kanfleuten , Lehrern etc. und unter dieser Berück-
sichtigung möge kein Musiktreibender säumen , diesem Verein
sich anzuschließen . Vielfach wirken auch in gleichen Ver¬
einen anderer Städten Damen aktiv mit und werden auch
diese von dem Verein stets willkommen geheißen.

' Geisenheim , 31 . Aug . (Turnerisches). Kommenden
Sonntag , den 5 . September , findet in Biebrich auf dem
Dyckerhoffplatz daß volkstümliche Wetturnen des Turngaues
Süd -Nassau statt . Für die Turner ist ein Fünfkampf , für
die Turnerinnen ein Dreikampf angesetzt. Ferner finden
leichtathletische Wettkämpfe statt im Diskuswerfen , Speer¬
werfen , Kugelstoßen aus dem Ring (20  Pfund ), Schleuder¬
ball , Wettlauf über 50 und 100 Meter , Freihoch ohne
Brett über eine Holzlatte , Stabhochspringen , Stafettenlauf,
Tauziehen aller Gewichtsklassen . Eine sehr große Anzahl
von Anmeldungen aus allen Vereinen des Turngaues Süd-
Nassau liegen vor ; höchst spannende Wettkämpfe sind zuerwarten.

* Geisenheim . 31 . Äug. Nach Mitteilung des Kreis-
verband für Handwerk und Gewerbe im Rheingaukreise
wird Herr Friedrich Siegfried , vereidigter Bücherrevisor
von Eltville am Donnerstag den 2 . September , nachmittags
5Vs Uhr im Saalbau „Ruthmann ", Mittelheim über das
Thema sprechen : „Wie muß ich meine Steuerklärung zum
Reichsnotapfer abgeben ?" Alle Handwerker , Gewerbetreibende
und Interessenten werden hiermit auf dieses wichtige
Kapitel aufmerksam gemacht und der Besuch dringend em¬
pfohlen.

A Entladungen in Betrieben mit weniger als
20 Arbeitnehmern . Es sind wiederholt Zweifel dar¬
über entstanden , ob dem Betriebsobmann oder dem
einzelnen Arbeitnehmer in Fällen , in denen kein Ar¬
beiter » oder Angestelltenrat nach dem Betriebsrätegesetz
vorgesehen ist , das Recht zusteht , den Schlichtungsaus¬
schuß anzurnsen , wenn ein Mitglied dieses Betriebes
gegen seine Entlassung Einspruch erhebt . Der Reichs¬
arbeitsminister hat hierauf , wie die „Text .-W ." er¬
fahrt , folgende Auskunft erteilt : „In Fällen , in de¬
nen kerne Arbeiterräte oder Angestelltenräte vorhan¬
den sind , kann der Obmann oder mangels eines solchen
die Arbeitnehmerschaft den Schlichtungsausschuß nur,
wenn die Kündigung zum Anlaß einer (allgemeinen)
Arbeitsstrertigkert geworden ist , zur Vermittlung , nicht
zur verbindlichen Entscheidung anrufen ."

A Mctallbandschniire für Pakete . Die Frist , bis
zu der Metallband zum Umschnüren der Postpakete
verwendet werden darf , ist vom Reichspostministerium
bis zum 31 . März 1921 verlängert worden , damit
Paketversender die noch vorhandenen Vorräte an Me¬
tallband möglichst aufbrauchen können.

Eltville , 28 . Aug . (Verwalter Kohmann -st.) Nach
kurzem, aber schwerem Leiden , verschied bei einer Operation
der hier so beliebte und geschätzte Verwalter der umfang¬
reichen Gräfl . Eltzischen Güter . Herr Adam Kohmann , im
rüstigen Mannesalter von 57 Jahren . Plötzlich zwang eine
tückische Krankheit . Mittelohrentzündung , diesen großen , statt-
lichen Mann sein arbeitsreiches , gesegnetes Leben aufzugeben.
Was er seinen Hinterbliebenen war , werden die Schwerge¬
prüften wissen . Nicht nur sie allein werden trauern um
ihren lieben Dahingeschiedenen , sondern das gesamte gräfl.
Haus und die Verwaltung mit ihren Angestellten werden
den immer unermüdlich tätig gewesenen nicht nur betrauern,
sie werden es schmerzlich fühlen , die so jäh gerissene Lücke',
deren intensives weitausblickendes Wirken und Schaffen
keine Grenzen kannte . Gehen wir weiter über die Grenzen
unserer engeren Heimat , sein Name hat guten Klang , Ehre
und Ruf . In Weinbau und landwirtschaftlichen Kreisen
war eine Größe des Könnens und Wissens , eine Größe,
die in diesem Fach selten ist und nie erlöschen wird . Einen
großen Trost für die Hinterbliebenen ist es, daß eine schier
unermeßliche Zahl von Freunden mit ihnen trauern um den
nun in Gott ruhenden lieben, treuen Freund . Solche
charaktervolle Männer , di« in ihrem Leben durch unermüdlichen
Fleiß große Erfolge errangen ; die den-geraden Weg gingen,
ganz gleich ob Rosen oder Dornen ihn bestreuten , hat Gott
der Herr in letzter Zeit schon so viele abgerufen . Er weiß,
daß jene Männer , die den dornenvollen Weg des Lebens
gegangen , eines Besseren belohnt werden müssen als unsere
heutige Zeit es Ihnen geben kann. Seine Kinder , seine
schon herangewachsenen Söhne mögen das Wirken und
Streben ihres ehrenhaften Vaters vor Augen halten , wür¬
dig nachahmen und so den Ruhm und Ruf dieses Namens
weiter erhalten . R . i. p . (Rheing . Beob .)

Mainz , 27 . Aug. Das seit ungefähr einem Jahre
als Flugplatz durch die Besatzungsarmee beanspruchte Kul¬
turland in der Gemarkung Wackernheim in Größe von un-
gefähr 150 Hektar wird den Besitzern zurückgegeben , da
der Flugplatz mit dem 1. September von Wackernheim
nach dem früheren deutschen Exerzierplatz Großer Sand bei
Mainz , der schon vor und während der Kriegsjahre für
Flugzeuge benützt war , verlegt wird.

Neueste Nachrichten.
TU Essen , 3t . Aug . In der gestrigen Sitzung der

Arbeitsgemeinschaft des Ruhrkohlenbergbaues mit dem Zecheu-
verband wurde die vom Zechenoerband vorgeschlagene Ver¬
teilung der Ueberarbeit im Bergbau auf die einzelnen Werk¬
tage ,n der Woche abgelehnt . Bezüglich der bisher ge¬
währten Zulage von Mk. 4,50 pro Schicht auch für die
nächste Zeit durch die Arbeitgeber soll in einer weiteren Ver¬
handlung B̂eschluß gefaßt werden . Weiteren Mehrsorder-
ungen gegenüber wurde von Arbeitgebern erklärt , daß sie
weiter keine finanzielle Zugeständnisse machen könnten , bevor
nicht die Frage der Kohlenpreiserhöhung erledigt fei.

TU Stettin , 31 . Aug . Durch den Regen der letzten
Tage ist die ganze Oder -Niederung überschwemmt . Die
Gemüse - und Wiesenfelder bilden eine einzige Wasserfläche.
Die Keller der Häuser stehen unter Wasser . Die Chausseen
sind für den Fuhrverkehr teilweise unterbrochen . Das be¬
reits gemähte Heu schwimmt die Oder abwärts . Der
Schaden dürfte sehr bedeutend sein.

TU ^Stuttgart , 31 . Aug . Im Läufe des heutigen
Tages hat der Generalstreik im wesentlichen an Ausdehn-
unMewonnen . Die Arbeiterschaft von Tuttlingen Göpp¬
ingen , Herdenheim , Reutlingen und einigen anderen kleinen
Städten haben sich der Genralstreikparole angeschloffen da-
gegen hat Ulm den Eintritt in den Streik abgelehntz ' In
Stuttgart haben auch die Gastwirtsgehilfen sich dem Srreik
angeschlossen . Die Gastwirtschaftsbetriebe und Kaffees gehen
aber trotzdem weiter . Das städtische Gaswerk hat heute
unter Mitarbeit der „Technischen-Rothilfe " den Betrieb
wieder aufnehmen können. Wegen der immer noch an¬
dauernden Erregung unter der Arbeiterschaft ist eine Reihe
von öffentlichen und wichtigen Gebäuden unter militärischen
Schutz gestellt worden . Morgen Dienstag , vormittags 7 *11
Uhr beginnen unter dem Vorsitz der Staatsregierüng die
mündlichen Verhandlungen zwischen der Streikleitung und
den Arbeitgeber -Organisationen über die Voraussetzungen
bezw. die Bedingungen für eine Beilegung des General-
streiks.

TU München , 31 . Aug . Der bayrische Städtetag ist
gestern in München zu einer Beratung der Ernährungslage
zusammengetreten . Zur Frage der Aufhebung der Zwangs-
Wirtschaft in der Vieh - und Fleischversorgung wurden folgende
Richtlinien angenommen . Durch die Aufhebung der Zwangs-
wirtschait in der Vieh - und Fleifchbewirtschaftung zu er¬
wartende Preiserhöhung kann nur vermieden werden durch
Einfuhr ausländischer Fleischwaren , die in genügender Menge
eingeführt werden müssen, damit sie zu angemessenen Preisen
bereit gestellt werden können, die Einfuhr hochwertiger
Futtermittel ist zu fördern . Zur Sicherung der zukünftigen
Fleisch - und Milchversorgung ist es unbedingt erforderlich
die Selbstbewirtschaftung der einzelnen Gliedstaaten schon
für die Uebergangszeit zu errichten, durch die möglichst die
Einfuhr von Vieh und Fleich zu regulieren ist. Der Vieh-
Handel soll der Konzessionspflicht unterworfen werden.

TU Kattowitz , 3L Aug . Es ist vorläufig eine weitere
Entspannung der Lage zu verzeichnen. Die bewaffneten
Banden sind überall zurückgezogen. Der Verkehr kann un-
hrndert stattfinden . Die Belegschaften sind zum größten
Teil wieder eingefahren , sodaß der Streik als beendet anqe-
sehen werden kann.

TU Genf , 31 . Aug . Aus Konstantinopel wird ge-
meldet : Im Zusammenhang mit der Truppenlandung im
Kuban -Gebiet wurde durch General Mangel eine zwischen
ihm und den Verwaltungen der Don -Kuban -,Terek-, sowie
Astrachankosacken -Gebiete getroffene Vereinbarung veröffent¬
licht . Danach hat er die ganze Militärmacht Südrußlands
in seinen Händen und ist Oberbefehlshaber über sämtliche
dort befindlichen Streitkräfte . Eine gemeinsame auswärtige
Politik , eine Münzeinheit , gleichmäßige Zolltarife , sowie
einheitliche Normen indirekter Besteuerung wurden eingeführt.
Die Verhandlungen ' sind auf breiter autonomer Grund¬
lage geführt worden . Das ganze Gebiet östlich von der
Asowschen Küste befindet sich gegenwärtig unter der Herr¬
schaft der Mrangelschen Streitkräfte.

Mittwoch den 1. Septbr .'
abends 8 Llt Uhr , im Hotel
Germania

Mitglieder-Versammlung.
Sehr wichtiger Angelegen¬

heiten wegen werden alle Mit¬
glieder gebeten , zu erscheinen.

Der Vorstand.

Diejenigen Mitglieder , die
noch Schafe in ihren Ställen
haben , werden gebeten , ihre
Tiere bis kommenden Mitt¬
woch der Herde zuznführen.
Vorherige Anmeldnng beim
Schafmeister , Herrn Hebauf,
Biergasse , ist notwendig.

Schafe von Nichtmitgliedern
können unter gar keinen Be¬
dingungen , auch nicht für
einige Tage bei der Herde
angenommen werden.

8 esliigel-,
Vogelzucht- u. Schutz
oereinMittelrheingau
Diejenigen Mitglieder

welche vom Verein
Futter

ivie Hen , Stroh und Runkel-
Rüben beziehen wollen , können
dies bis spätestens 8 . Sept.
bei Herrn Sprenger Gasthaus
„Stolpereck " bestellen woselbst
auch Aiisknnft erteilt wird.

Der Vorstand.

TimersiW
oou 1858.

Heute Dienstag Abend:
Turnstunde

Von 7— 9 Uhr volkstüml.
Turnen für Biebrich.

Von 8 —10 Uhr in der Halle
Turnen der Aktiven und
lieben der Zöglinge für das
Jngendwettnrne » in Winkel.

Der Turnansschnsj.

Samstag den 4. Septbr .,
abends 8 '/s Uhr , findet im
VereinslokaltDeutsches Haus)
unsere ordentliche

statt , wozu die Mitglieder
hüfl . eingeladeil sind.

Um zahlreiches Erscheinen
bittet Der Vorstand.

.EiiciN«'
Geisenheim.

Vereinslokal Andr.Ober
Mittwoch Abend 8 Uhr : :

Gesangstunde.
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

öessngvefein

Heller
krsvr.

Donnerstag Abend 8 Uhr:
Gesangstunde.

Um pünktliches nnd voll -,
zähliges Erscheinen bittet

Der Dirigent . . .

(Nhilhirmmscher:
BminRheiiiW
Nroöe-Aöeud

stets Freilag 8 Uhr im
großen Saale des Hotel ,
Germania zu Geisenheim.

Musikausführende find ..,
herzlichst zur Mitwirkung
eiiizeladenu .schrwillkommen

I. Geiseliheimer
WUlmei«1»««
Heute Abend 8 Uhr:

Vorstands- nnd Spiel-
ausschuß-Sitzung

im Gasthaus Klein , Pflänzer.
Jeder Mann hat zu er¬

scheinen.
Der Vorsitzende.

Täglich

friftfie Wich.
Trau Vach , Wwe.

Blaubachstr . 15.

3

Täglich

We Wurst
Karl Raitz , Gastwirt i
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Kekanntmachnng.
Der Herr Bezirkswohnungskommissar(Regierungs¬

präsident) in Cassel hat mitgeteilt, daß nach dem Erlaß
des Herrn Ministers für Volkswohlsahrt vom 2. August
das bisherige Freigabeverfahren für alle Arten von
Baustoffen mit sofortiger Wirkung in vollem Umfange
bis auf weiteres aufgehoben ist. Es fällt somit von
jetzt ab die Vorprüfung durch die untere Verwaltungs¬
behörde wie die Nachprüfung durch die Baustoff-Be¬
schaffungsstelle weg. Anträge anf Aaustoff-Areigaöe
sind nicht mehr erfordertich. Von der Bewirtschaftung
der Baustoffe bleibt die allgemeine Beschlagnahme von
künstlichen Mauersteinen bestehen.

Die Preisfestsetzung und Kohlenzuteilung für die
Ziegeleien wird weiterhin durch den Herrn Bezirks-
wohnungskommissar erfolgen.

Rüdesheim,  den 20. August 1920.
Der kom. Landrat.
gez. Dr. Mül he ns.

Wird hiermit veröffentlicht.
Geisenheim,  den 28. August 1920.

pn  Magistrat.
I . V.: Buchholz,  Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Die früheren Kadettenhäuser in Berlin-Lichterfelde.

Naumburg, Köslin, Potsdam, Wahlstatt und Plön haben
mit dem 10. März 1920 aufgehört zu bestehen und sind
in staatliche Aildungsanstatten umgewandelt worden.
Unter anderem können in diese ausgenommen werden
Söhne von Gefallenen oder schwerkriegsbeschädigten
Kriegsteilnehmern, je nach Bedürftigkeit gegen ermäßigtes
Schulgeld oder in Freistellen.

Lehrplan und Aufnahmebedingungeniönnen im
Rathaus, Zimmer 6, eingesehen werden, woselbst auch
weitere Auskunft und Rat erteilt wird.

Anmeldungen sind zu richten an den geschäfts-
führenden Ausschuß der Oberleitung der staatlichen Bil¬
dungsanstalten in Berlin-Lichterfelde, Zedlendorferstr. 52.

Anträge um Zuweisung von Stellen für bedürftige
Kriegerwaisen oder Söhne von bedürftigen Kriegsbe¬
schädigten wollen durch die hiesige Stelle vorgelegt werden.

Geisenheim,  den 27. August 1920.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Herr Reichsminister der Finanzen hat die Frist

zur Abgabe der Steuererklärungen für das Reichsnotopfer
und die Besitzsteuer bis zum 30. September d. Is.
verlängert . An der Einhaltung dieser Frist muß unter
allen Umständen festgehalten werden.

Rüdesheim,  den 25. August 1920.
_ Kinanzamt.

Wird hiermit veröffentlicht.
Geisenheim,  den 31. August 1920.

Der Magistrat.

Kekanntmachnng.
Mittwoch den 1. September , vorm, von 8—12

Uhr und nachm, von 2—5 Uhr kommt im Wirtschaftsamt
Margarine

zum verbilligten Preise von Mk. 8.50 das Pfund marken¬
frei zum Verkaufe.

Geisenheim,  den 31. August 1920.
Der Magistrat.

Kekanntmachnng.
Viehzählung am 1. September 1920.

Die Viehzählung erstreckt sich auf Pferde (ohne
Militärpferde) Rindvieh. (Kälber, Jungvieh, Bullen,
Stiere, Ochsen, Milch- und Zugkühe). Schafe, Schweine
und Ziegen nach Alter und Geschlecht.

Das in der Nacht vom 31. August bis 1. Septem¬
ber vorübergehend(auf Reisen, Fuhren pp.), abwesende
Vieh ist bei der Haushaltung, zu der es gehört, mitzu¬
zählen. Zählkarte « werden nicht ansgegeben.
Durch die Zähler sind die Angaben der viehhaltenden
Haushaltungen in die Zählbezirkslisten einzuträgen. Das
Ergebnis von dem Eintrag ist von dem Haushaltungs¬
vorstand mündlich zu bestätigen.

Die Angaben über den Viehbestand dürfen nur zu
amtlichen statistischen Arbeiten, nicht zu Steuerzwecken
benutzt werden. Mer wissentlich « « richtige oder
»nnollltandige Angabe« macht, wird mit Ge¬
fängnis bis ;« 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bi« z« 10 000 Mk. bestraft; anch kan«
Uieh. dessen Uorhandenfei« verschwiege« wor¬
den ist. im Urteil fnr den Staat verfallen
erklärt werde«.

Auskunft über die Viehzählung wird im Rathaus,
Zimmer Nr. 6, vormittags erteilt.

Es wird ersucht, die Herren Zähler bei der Zählung
zu unterstützen.

Geisenheim,  den 26. August 1920.
Der Magistrat.

I . V.: Buch holz,  Beigeordneter.

NauL Bollenbach,Singen
Rathausstraße 15 — Fernsprecher 506

empfehlen allettrei-IMineii, Geräte id Bedarfsarlike
wie Pumpen, Filter, Schläuche, Korken, Kapseln,
Kork- und Kapselmaschinen, Fasstalg, Fasskitt,
Hausenblase, Gelatine, Spunden, Spundlappen,
Fassbleche, Fass- und Flaschenbürsten, Filtrier¬

material etc.

Todes -Anzeige.
Heute Nacht entschlief nach längerem, schwerem, mit großer Geduld

ertragenem Leiden, wohlversehen mit den heil. Sterbesakramenten, unser
lieber, guter Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Wilhelm Edel
im 76. Lebensjahre.

Gutsbesitzer

Jakob Edel
Anton Edel
Barbara Paust geb. Edel
Fritz Edel
Regina Edel

In tiefer Trauer:
Grete Wagener geb. Edel
Maria Edel geb. Schabarum
Eva Edel geb. Henrich
Josef Paust
Michael Wagener

und Enkel.
Geisenheim, Offenbach, New-York, Kaisersesch, den 31. August 1920.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 2. September , nachmittags 4 Uhr , statt ;
das feierliche Seelenamt Freitag früh 7l/t  Uhr.

MMiev-BerstlMW.
Freitag den 3. Sept . 1920. nachm. 2 Uhr
werde ich im Aufträge des Herrn Ludwig Obel dahier
im Germaniasaale(Katb. Vereinshaus) folgende Mobilien:

l zweitüriger Rleiderschrank mit Wäsche¬
einsatz, I zweischläfriges Bett mit Sprung¬
rahme , dreiteil . Roßhaarmatratze , Deckbett
und 2 Riffen , \ Bett mit Sprungrahme,
dreiteil . Rapokmatratze , noch neuer Bett¬
decke ustd Riffen , \ Unterbett , I Nacht¬
schränkchen, \ Rüchenanricht , I Rüchenbrett,
I Rüchenstuhl zugleich Stellleiter , 3 Wasch¬
bütten , \ Gbstleiter , Bilder , Spiegel , Gläser,
Porzellan ,Raffeekannen , Gardinen,Galerien,
Rleider , darunter ein fast noch neuer Frack,
Messer , Gabeln , Löffel, Wäsche , darunter
noch 6 neue nicht gebrauchte Tischtücher,
Tischdecken, Bettdecken, Gebetbücher und
dergleichen mehr

gegen gleich bare Zahlung meistbietend versteigern.
Geisenheim,  den 31. August 1920.

I . pdtticf , HerichtskanM a D

Sie 5rDr. Ed. oott Me-ötistW
läßt am Mittwoch den 1. Septbr . d . 3s .»
nachmittags 5 Uhr , das

Grummet
auf den Rheinlösern und auf der Zweffchen-
wiese in RIonrepos an Ort und Stelle ver¬
steigern.

Geisenheim,  den 30. August 1920.
__ Lange.

1000 bunte Haus , und Wirtschaftsfchürzen
auch glatlblau , gute Ware , Zellstoff, Mk. 7.50 das Stück

Probesendung % Dtzd . gegen Nachnahme.
2000 grotze Trägerschürzen mit Tasche

blauer Zellstoff, Mk. 8.— das Stück
Probesendung '/- Dtzd. gegen Nachnahme.
1000 Milttärbett -Strohsäcke
haltbarer Zellstoff, Mk. 15 — öa§ Stück

Probesendung 2 Stück gegen Nachnahme.
500 Kinderschürzen für das Alter von1- 5Zähren

teilweise mit Bordenbesätzen und Verzierungen Mk- 4.—
das Stück . — \  Dtzd . zur Probe gegen Nachnahme.

1000 Paar Hosenträger
haltbare Qualität , mit Gummi und Lederstrippen Mk. 3.—

das Paar . — Probesendung 2 Paar gegen Nachnahme.
10 000 große Säcke

geeignet für Kartoffeln , Futtermittel , Getreide , Masse usw.
Nr . 906, 48X120 cm Mk. 6.50 d.St . starkfädiger Zellstoff

., 23,48X120 ., 7.- * haltbarer Zellstoff
31, 50X110 .. „ 7.50 .. fester guter Zellstoff

„ 20, 50X120 .. ., 9.- .. r ganz dichte feste Ware
'/* Dtzd. zur Probe gegen Nachnahme, (Zellstoff.
3000 Militärfuttereimer (Treßbeutel)

besonders zum Ableeren von Obst geeignet
sehr preiswert , guter Zellstoff, Mk. 2 75 das Stück

Probesendung 2 Stück gegen Nachnahme.
1000 Einkaufstaschen

Markttaschen , Damentaschen , Zugbeutel re. teilweise nnt wert¬
vollen Besätzen und Handmalerei . Probepaket euch. 3 Stuck

sortiert zusammen Mk. 7.50 gegen Nachnahme.

Eduard Schmidt,Meeh.Näherei,Coburg 405.

Aügesiedte, rheinische

Minuten
Hotel Restaurant. Cafe

ksote! zur Ginde
Telefon Nr. 205.

bester Ersatz für Brikets
und zur Streckung mit
Kohlen, Koks und sonstigen
Brennstoffen geeignet, liefert
fuhrenweise ohne Bezugs¬
schein und bittet Bestell¬
ungen sofort zu machen

Adam Vollmer,
Kohlenhandlung.

Resteu

Fnssboflen-Ofil
per Liter Mk. 10.—gekochte; Leinöl

Terpentinöl, SikkatifFoBbodfio- und Möbel-Lacke
Oel =u . Erdfarben

Gyps, Kreide, Kalk,

EillMsseil:
4 Meter lange

Kssöcke,
BllmWen.
WaschMikk,

Bretteru. Latten.

Zement,
Pinsel, Bürsten, Broncen.
G. F. Dilorenzi.

Aepfel
einige Zentner für später
zu kaufen gesucht.

Näheres
Gasthof Scholl.

E. Dillmann.
' Umpmsen

von

Damenbüun
auf neueste elegante Formen
in tadelloser Ausführung
Auch Herrenzylinder können
zu Damenhüten umgepreßt

werden.H. Laufersweiler
^Bingen a. Rh. Salzstr . 5.̂

Empfehle MW
alle Sorten Obst » be¬
sonders Mirabellen.Reine-
lilauden. dicke Pflaumen
und Zwetfchen Tafeldirnen
und Aepfel, Kochodst und

Fallobst.
Neben allen einschlägigenHemüsen
empfehle frisch eingetrvffen
Lachsbücktinge und alle

Iischarten.
Holländer und Edamer
Käse, Hand-Käse. Holl.
Margarineu. Sette, Eier.

Wöchentlich2 Mal
frische Hefe.

FrauB. Rothhanpt
Marktstraße.

2 MerWr
frisch geleert

preiswert abzugeben.
Winkel Mg ., Hauptstr.32

1  Elektrisches
Installation *’Geschäft

für Licht und Krattanlageo
Will). Kublmann

Hospitalstrasse 11.Msma
zu verkaufen bei

Franz Rückert
Winklerlandstr. 47.

BauschuleÄ
Meister- u. Polierkurse. Eintritt
August, Oktober und Januar,
Ausführl. Programm Mk. 2. ■

MW ml Raufen
Frau P. J. Klein Wwe,

Steinheimerstr. 5.

Besuchskarten
liefert schnellstens

BnchdruckereiA. Zander

besten Zrfolg
haben Jnserafe jederzeit in der
Qeisenheimer Zeitung (20 .Jahrg■)
€xp .: Winkeier Sandstrasse 53b
fernsprech-JlnSchluss jfr. 123.
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